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Hemelingen. Das ehemalige Verwaltungs-
gebäude der früheren Könecke-Fleisch-
warenfabrik in Hemelingen ist zu einer Hei-
mat zahlreicher Kleinunternehmer und
Künstler geworden, die im sogenannten
„Wurst Case“ Ateliers, Büros und Werkstät-
ten mieten. Doch auf dem Gesamtareal von
Coca-Cola und Könecke soll ein neues Stadt-
quartier entstehen. Was passiert mit dem
alten Gebäude? Im Beirat haben die Verant-
wortlichen dazu eine klare Meinung, und da
geht es nicht nur um innovative Kleinunter-
nehmer, sondern auch um Umwelt- und Kli-
maschutz.

Die Fraktion der Linken hatte einen An-
trag gestellt, mit dem sie den Erhalt des Ver-
waltungsgebäudes fordert. Ein Antrag, dem
sich „Die Partei“ anschloss und der im zu-
ständigen Ausschuss einstimmig verab-
schiedet wurde. Kern des Antrags: der Erhalt
möglichst viel sogenannter „Grauer Ener-
gie“ auf dem Gelände. Als Graue Energie
wird die Energie bezeichnet, die für den Bau
eines Gebäudes schon verbraucht wurde.
Eine weitere Forderung: der Erhalt als
Standort für dauerhaft günstige Räume für
Künstler, Selbstständige und Kleinunter-
nehmer.

Tatsächlich bewegen sich die Vorstellun-
gen zwischen Beirat und Bauverwaltung

nicht weit auseinander. Claudia Schulze, zu-
ständig im Bauressort für die Planungen für
das Coca-Cola- und das Könecke-Gelände,
gab einen Zwischenstand: „Wir wollen einen
städtebaulichen Wettbewerb für das Köne-
cke-Gelände machen, um überhaupt den Be-
bauungsplan erstellen zu können.“ Es gebe
eine Absichtserklärung mit dem Eigentümer
Wohninvest. „Ziel ist, einen neuen Ort der
produktiven Stadt zu schaffen“, so Schulze
über die Pläne für das Könecke-Gelände.

In dem stadtplanerischen Leitbild der pro-
duktiven Stadt werden Gewerbe, Wohnen
und moderne, emissionsarme Industrie in
gemeinsamen Quartieren angelegt. Das
Leitbild ist damit eine Abkehr von der Stadt,
in denen die einzelnen Funktionen, wie
Wohnen und Arbeiten, voneinander ge-
trennt sind.

Grundzüge dieser Vereinbarung seien der
energiesparende sogenannte BEG-40-Stan-
dard (Bundesförderung für effiziente Ge-
bäude) für Gebäude, mindesten 50 Prozent
Solaranlagen auf den Dachflächen, Dachbe-
grünungen, erneuerbare Energie zur Wär-
meversorgung, ökologischer Umgang mit
dem Regenwasser und 30 Prozent geförder-
ter Wohnungsbau. Der Wettbewerb für das

Könecke-Areal werde in Kürze starten, kün-
digte Schulze in der Sitzung an. Zum Ver-
waltungsgebäude sagte sie: „Die städtebau-
liche Studie empfiehlt den Erhalt des Ver-
waltungsgebäudes.“

Das Gebäude aus den 1960er-Jahren wurde
2007 saniert und aufgestockt. Der Studie zu-
folge ist das Gebäude voll funktionsfähig
und aufgrund des guten Zustands und sei-
ner Ausstattung wird es zum Erhalt empfoh-
len.

Simone Gessner vom Wirtschaftsressort:
„Wir stellen uns verschiedene Nutzungen
vor, gerade die Graue Energie gibt uns die
Möglichkeit, preiswerte Gewerbeflächen an-
zubieten, selbst wenn das Gebäude saniert
wird.“ Es gehe dabei um wohnverträgliches
Gewerbe wie Kunsthandwerker, Fahrrad-
werkstätten und Ateliers.

Die Graue Energie war auch schon an an-
derer Stelle im Stadtteil Thema. Der Altbau
der Grundschule Alter Postweg gilt als nicht
sanierungsfähig und soll abgerissen werden.
Die Gruppe Architects for Future hatte da-
gegen protestiert und fordert mehr Anstren-

gungen bei der Sanierung von Altbauten,
um die Graue Energie besser zu nutzen. Der
Protest hat allerdings nichts genutzt: Der
Abriss und ein Neubau sind entschieden.

Anders auf dem Könecke-Gelände. Dort
wird das Verwaltungsgebäude rege genutzt.
Die Zwischenzeitzentrale (ZZZ), von der
Stadt beauftragt, Zwischennutzungen für
leer stehende Gebäude und Brachflächen zu
organisieren, vermietet dort Räume. Nach
Angaben der ZZZ beträgt die Vermietungs-
quote 100 Prozent, bei Auszug stünden neue
Interessenten bereit.

Der Sprecher des Stadtteilentwicklungs-
ausschusses des Hemelinger Beirats , Hans-
Peter Hölscher (SPD), zeigte sich zufrieden.
„Ich bin froh, dass die senatorische Behörde
schon fast alles abgearbeitet hat, was in dem
Antrag enthalten ist.“ Im Grundsatz seien
sich Beirat und Verwaltung einig, dass das
Verwaltungsgebäude erhalten bleiben solle.

Wie es auf dem benachbarten Grundstück
der ehemaligen Getränkefabrik von Coca-
Cola weitergeht, ist Thema der Beiratssit-
zung an diesem Donnerstag um 19 Uhr im

Bürgerhaus Mahndorf. Erwartet werden
neue Details, unter anderem zum Verkehrs-
konzept.

Gebäude soll erhalten bleiben
Bauressort und Beirat sehen den markanten Bau auf dem Könecke-Gelände als Zentrum für Start-ups

Das ehemalige Verwaltungsgebäude der Könecke-Wurstfabrik, das zurzeit für Zwischennutzungen vermietet wird. FOTO: PETRA STUBBE

von Christian hasemann

Graue Energie
Bei der Herstellung von Baumaterialien, beim
Transport und beim Bauen von Gebäuden
selbst wird Energie benötigt und verbraucht.
Das nennt man Graue Energie. Sie ist weniger
deutlich sichtbar als die Energie, die zum Be-
trieb eines Gebäudes benötigt wird - dieser
Verbrauch lässt sich leicht über den Heizbedarf
messen. Die Erzeugung der benötigten Ener-
gie für den Bau von Gebäuden, erzeugt wiede-
rum das Treibhausgas Kohlenstoffdioxid (CO2).
Das bedeutet, dass beim Erhalt von alten Ge-
bäuden diese Energie in Form von Ziegeln und
Beton erhalten bleibt. Beim Abriss und Neu-
bau an selber Stelle würde zusätzliche Energie
mit dem entsprechenden CO2-Ausstoß benö-
tigt. Gerade die Herstellung von Beton erzeugt
viel CO2. Nach Angaben der Vereinten Natio-
nen (UN) machte der Bausektor 2020 38 Pro-
zent der globalen CO2-Emissionen aus. HAC

Kahlschlag für Arbeitsplätze in der Marsch
Rodungsarbeiten für die Erweiterung des Gewerbegebiets Hansalinie schlagen Schneisen in die Landschaft

Arbergen. Marion Hörmann lebt seit Jahr-
zehnten in Arbergen. Die Marsch vor der
Haustür: Wiesen, Hecken, Äcker. Ein belieb-
tes Ausflugziel für sie, ihre Familie und zahl-
reiche andere Arberger. Doch damit ist zu-
mindest in einem Teil der Marsch nun
Schluss. Das Gewerbegebiet Hansalinie
wächst und Säge und Bagger verdrängen das
Grün. Ein Verlust für Naturfreunde wie Ma-
rion Hörmann.

„Ich wohne seit 40 Jahren in Arbergen“, er-
zählt Hörmann. „Mehrmals wöchentlich bin
ich mit der Familie und dem Hund unter-
wegs in der Marsch.“ Spazierengehen, Pick-
nick – was man so macht im Grünen. „Über
die letzten Jahre habe ich beobachtet, dass
sich einiges zum Negativen verändert hat.“
Sie meint damit den Bau des Gewerbege-
biets Hansalinie, das sich, wirtschaftlich er-
folgreich, Schritt für Schritt in die Marsch
hineinfrisst.

Ende des vergangenen Jahres begannen
dann Rodungsarbeiten für den nächsten
Bauabschnitt der Hansalinie. „Das ist der
Höhepunkt und macht sprachlos“, fasst Hör-
mann ihr Entsetzen in Worte. „Die ganzen
Weißdornhecken sind weg.“ Auf den ersten
Blick habe sie den Eindruck gehabt, dass sich

nicht an die Absprachen gehalten worden
sei.

Hintergrund ist, dass die Naturschützer
des BUND ein Normenkontrollverfahren
gegen die nächste Ausbaustufe angedroht
hatten. Daraufhin intervenierte das Um-
weltressort von Senatorin Maike Schaefer
(Grüne) und einigte sich mit dem BUND und
dem Wirtschaftsressort darauf, dass unter
anderem ein Teil des größeren Waldes im

Planungsgebiet erhalten bleiben soll. Ein
Verfahren hätte den Ausbau der neuen Ge-
werbeflächen, die in Bremen eher knapp
sind, deutlich verzögert.

„Verheerend und unfassbar“, sagt Hör-
mann über den Anblick, der sich ihr in der
Marsch bietet. Tatsächlich haben Sägen,
Bagger und Maschinen wüste Schneisen
durch das Gelände gezogen. Stümpfe ragen
heraus, wo vorher dichter Baumbestand

war. Während das kleinere Wäldchen kom-
plett gerodet wurde, ist ein Teil des größe-
ren Wäldchens wie verabredet erhalten ge-
blieben.

Für Hörmann ein schwacher Trost. „Wenn
man jetzt durch die Marsch fährt, kommen
einem die Tränen.“ Und sie befürchtet, dass
die Arberger noch mehr Grün vor der Tür
verlieren werden. „Denn man will ja Achim-
West bis an das Autobahnkreuz bauen.“ Tat-
sächlich planen Bremen und Achim schon
seit Jahren das Gewerbegebiet Achim-West,
das vom Osten her weitere Acker- und Grün-
flächen versiegeln würde.

„In Arbergen ist das Gesprächsthema“,
sagt Hörmann. Einige Arberger mieden die
Marsch, weil sie den Anblick nicht ertragen
könnten. „Aber es gibt auch andere Stim-
men, die sagen, dass das Infrastruktur und
Arbeitsplätze bringe.“

Nach Angaben der Wirtschaftsförderung
Bremen haben sich bisher über 120 Unter-
nehmen mit annähernd 5000 Beschäftigten
im Gebiet Hansalinie angesiedelt. Die neue
Ausbaustufe soll nach den Plänen der Wirt-
schaftsförderung Bremen (WfB), die die Flä-
chen vermarktet, ein „grünes“ Gewerbege-
biet werden. Das heißt zum Beispiel, dass
Dachflächen zu 70 Prozent mit Solaranlagen
ausgerüstet werden müssen.

Ein Teil des größeren
Waldes in der Marsch
ist für die nächste
Ausbaustufe des Ge-
werbegebiets Hansa-
linie gerodet worden.
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„Ziel ist, einen neuen Ort
der produktiven Stadt

zu schaffen.“
Claudia Schulze, Bauressort

Gartenstadt Vahr. Der Nachbarschaftstreff
Bispi, Bispinger Straße 14a, öffnet am Sonn-
tag, 22. Januar, um 15 Uhr zum Neujahrsemp-
fang. Bei einem Glas Sekt sowie Kaffee und
Kuchen möchten die Organisatoren mit al-
len Gästen das neue Jahr begrüßen. Bei der
Gelegenheit stellen sie auch das Programm
2023 vor. Als Gast wird Magic Susanna ihre
Solonummer „Ristorante da Susi“ präsentie-
ren. Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist
erwünscht, telefonisch unter 4673695 oder
direkt im Büro. Mehr Informationen auf
www.bispi-bremen.de.

Beim Neujahrsempfang wird
das Programm vorgestellt

BISPI

ATT

Hemelingen. Ein Livekonzert mit Balkan-
musik, Jazz und Flamenco gibt es am Sonn-
abend, 21. Januar, ab 20 Uhr in der Schule 21,
Godehardstraße 21. Die Gruppe Skupa prä-
sentiert Musik aus dem osteuropäischen
Raum, stilorientiert und doch frei interpre-
tiert durch die vielfältigen musikalischen
Einflüsse der verschiedenen Musikerinnen
und Musiker. Es spielen Birgit Hoffmann
(Geige), Jan-Willem Overweg (Sousafon,
Bass-Posaune, Gesang), Hendrik Jörg (Akus-
tische Gitarre), Gert Woyczechowski (Percus-
sion) und Kristina Schönbeck (Gesang und
Akkordeon). Der Eintritt kostet zwischen
fünf und 25 Euro, Einlass ab 19.30 Uhr. Mehr
auf www.schule21.org.

Skupa spielt Musik vom
Balkan, Jazz und Flamenco

SCHULE 21
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Tenever. Das Playbacktheater Bremen gas-
tiert am Dienstag, 24. Januar, ab 11.30 Uhr im
OTe-Saal, Otto-Brenner-Allee 44/46. Es wird
nicht einfach ein Stück vorführen, sondern
Geschichten wiedergeben, die die jungen Be-
sucherinnen und Besucher erzählen. „Wel-
che eurer Erlebnisse von Mut und Scheitern,
von Fehlern und trotzdem weitermachen,
von Zivilcourage und Herzklopfen möchtet
ihr auf der Bühne gespielt sehen?“, fragen
die Akteure. Die Erfahrungen, Träume und
Wünsche spielt das Playbacktheater spon-
tan von der Bühne zurück. Die Besucher
schauen dann zu und erleben, wie das Er-
zählte auf der Bühne lebendig wird. Der Ein-
tritt ist frei.

Playbacktheater gibt
spontan Geschichten wieder

OTE-SAAL
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Hemelingen. De Fachausschuss Umwelt,
Lärm und Gesundheit des Beirates Hemelin-
gen tagt öffentlich am Montag, 23. Januar, ab
16.30 Uhr im Ortsamt Hemelingen, Gode-
hardstraße 19. Im Mittelpunkt stehen die Flä-
chenversiegelungen im Stadtteil und Mög-
lichkeiten der Entsiegelung, inklusive Vor-
gärten und öffentlichen Flächen. Dazu
wurde ein Vertreter der Umweltsenatorin
eingeladen. Außerdem wird es einen Bericht
der Fluglärmkommission geben.

Flächen-Entsiegelung
beschäftigt Fachausschuss

ORTSAMT
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Gesprächskreis der Vahrer Löwen

Gartenstadt Vahr. Auch wenn Trauer, Kum-
mer und Leid nicht gleich nur noch halb so
schwer wiegen, wenn man sie teilt, kann es
aber entlastend sein, über seine Trauer spre-
chen zu können. Das wissen die Vahrer Lö-
wen und laden deshalb besonders ältere
Menschen zum Gesprächskreis „Lugeo te-
cum, gemeinsam der Trauer Raum geben“
am Freitag, 27. Januar, ab 14.30 Uhr in den
Löwentreff, Eislebener Straße 31a, ein.

„Lugeo tecum“, das heiße auf lateinisch:
Ich trauere mit dir. Das klinge fremd, aber
das Gefühl der Trauer sei vielen vertraut. Da-
mit niemand mit seiner Trauer allein sein
muss, sondern „die mildernde, entlastende,
oft auch bereichernde Kraft des Teilens er-
fahren kann“, geben die Löwen mit der
Trauerbegleiterin Martina Hoffmann ge-
meinsam der Trauer Raum. Diese Gesprächs-
runden gibt es jeden letzten Freitag im Mo-
nat, beginnend im Januar. Die Veranstaltung
ist eine Kooperation von Vacances, Bras und
Vahrer Löwen. Um eine telefonische Anmel-
dung wird gebeten unter 0421/9591348.

Damit niemand mit
Trauer allein ist
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